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N ON ZWEYCIE bosen Nachbauren‘“‘
Jörg Wıckram und dıe Täufer

An den Täufern schleden sıch dıe Gelster. nhänger und 5Sympathısanten
lobten S1e In den höchsten Tönen, sprachen ehrfurchtsvoll VON ‚„‚TIromen leu-

6 |ten oder davon, daß 6S eın „feın Olk**2 se1 anc elıner wähnte sıch ure
Ss1e ‚„„anderst und besser underwiesen‘““, fand das täuferische en ınfach
vorbildlic oder sah nunmehr auch für sıch dıe eıt für einen Neuanfang
gekommen. Bekennerha chrıeb Friedrich Chrıstman dıe Gefängn1s-
wand, Was wi% und viele andere achten ‚„W1ldertäufer früm 1 t“5
Krıiıtiker und Gegner da Sanz anderer Meınung Wer erst eıiınmal In
erdac geriet, täuferischen (Glauben Geschmack gefunden aben,
mußte mıt dem SC  1ımmMsten rechnen. Den Abtrünnigen erwarteten nıcht 11UT

Strafen, dıe VO der bıs ZUT Hınrıchtung reichen konnten, sondern
auch Verleumdungen und Denunzı1atıonen, dıe im modernen Verständnıs
Rufmordkampagnen erinnern. SO gewähren Verhörprotokolle, Viısıta-
tionsberichte und Mandate gulte Einblicke in das grenzenlose Repertoire VCI-
aler Verunglimpfungen, Aaus denen Verachtung für all jene spricht, dıe sıch
AaUus obrıgkeıitlicher 1C nıcht In eine bestimmte konfess1ionelle Landschaft
DZW eın tarres Schema rechtgläubigen Denkens ügen wollten Wer VO

vermeınntlich rechten Weg abgewıchen WAäl, geriet chnell In erdacCc sıch
mıt unklen Mächten verbrüdert en Wıe schon dıie mıiıttelalterlichen
Ketzer, wurden auch dıe Täufer kurzerhand Teufelsbündnern erklärt.
dıe nıcht [1UT mıt Hurerel, Hexere1l und Zaubere1°®, sondern auch mıt Mord-
brennerei/ und anderen Gewalttaten in Verbindung gebrac werden konn-
ten So taucht immer wıeder das Gespenst eiıner täuferischen Verschwörung
auf, cdıe Aufruhr, Empörung, ord und Blutvergjießen bringen würde.® Und
spätestens se1ıt den Ekreignissen VO  —_ ünster 534/36 stand für dıe Gegner
fest, daß dıe Täufer en UT erdenkliıchen Gireueltaten ähıg SIınd. mıt
uden, Calvinisten und Schwenckfeldern In einen JTopf geworfen oder als
Epikuräer, aufgeblasene Pharısäer und ledermäuse tıtulıert, Kritiker und
Feınde erwlilesen sıch als außerst einfallsreich, WE 6S darum 91Ng, cdıe JEr
fer In einem möglıchst schlechten 1C erscheiınen lassen. el ist nıcht
NUur glühende Haßtıraden und Gewaltakte denken, auch Geringschät-
ZUNg wurde ZUT im amp dıe täuferische Bedrohung. SO
528 Otter, Pfarrer Neckarsteinach, alle Gläubigen VOT den Täu-
fern mıt dem Hınwels auf ihren überspannten Idealısmus „dle wöllen das
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die menschen auf erden enge SCYI auß CVYSCHNCI übung, doch noch nıt
erkant aben, das 5S Y menschen sıiınd.‘ Hıer werden dıe Täufer Tag-
Taumern rklärt und mıt jener Verächtlichkeit gestraft, dıe auch In der -
rekten Konfrontatıon den J1on angab, WECNN eiwa Verhörte als verstockt, LTrOL-

zZ1g oder närriısch abgetan wurden.
Obwohl dıe Vorstellung VO ‚schrecklıchen Täufer“ VOT em In der Offis
1ellen Propaganda lebendıig 1© scheınt der des Anrüchigen all-
mählıch auch 1Ins allgemeıne Bewußtsein gedrungen se1IN. Kr ze1gt sıch
nıcht zuletzt In Redewendungen und gedanklıchen Assoz1latıonen, dıe VO

täuferischen Wesen nıchts (jutes erahnen lassen. SO findet sıch 1m e1il-
bronner „Weıinbüchleıin” über den schlechten Rebensaft des Jahres 529 fol-
gende FEıntragung: „Jst olcher weıln a1lns SdaUTICN, erfrornen, vnerhörten
trunckhs, welchen 11Nan den wıderteuffer, tlıche den Uurc  en genant, vnd

ezsten hat INan inen mMuUsSsen V  Nn vnd außschütten '“10 ber nıcht
L1UT SAauTeTr Weın und Weıiınfälscher, auch Wırte wurden spöttisch qals
Wiı(e)dertäufer bezeichnet.!! Abseıts theologısc fundierter Argumente Cn
SCH dıe Täufer, kam selbst Luther auf eigenwillige edanken Als im
Januar 15406, VO!  —_ kommend, über dıe aale setizen wollte, verhiınderten
W asserwogen und Eısschollen dıe Weıiıterre1ise. Luther mußte mkehren In
einem TIE se1ıne Tau wıird cdıe unbändıge Naturgewalt des Flusses
für den Reformator ZUT „große(n Wıedertäuferıin , dıe ihm mıt der 1eder-
taufe edroht und mıt ihren Fluten das Land edeckt habe.!2 Wenn pla-
stische Schreckensbilder auch nıcht immer entstanden, schon AaUus der
unauffällıgen Formulierung nach ‚ der auffer art‘‘l> spricht Verach-
(ung och arger wurde C  » WE Jjemand 7A88 Täufer rklärt wurde und 6S

In Waiırklichkeit nıcht W arl.

Das „„Wıedertäufer‘ ohne welılteres ZU Schimpfwort werden konnte, ze1igt
ıNne bıslang kaum beachtete Szene aus dem „Rollwagenbüchlein” (E535)
des elsässıschen Erzählers und Dramatıkers Jörg Wickram.!* In Verges-
senheıt geraten, VON den Romantıkern wıederentdeckt und Sschheblıc ZU

„Vater des deutschen Romans‘“ stilısıert'”, Za Wıckram heute den be-
deutendsten Schriftstellern des Jahrhundert Mıt den Täufern befaßte BF

sıch L1UT ande, weder In seınen Romanen noch in einem selıner anderen
er pielen S1e eıne hervorragende Wenn auch 11UT flüchtig
erwähnt, Wıckram wußte, W1€e N Mhese verfolgte Miınderheit und ıhr
Ansehen esSte Und s stellt GT“ S1€e 1m Wıderstreıit der Meınungen ZWI1-
schen Ablehnung und Wohlwollen dar Die kleine Ep1isode spielt vermutlıiıch
In Wiıckrams elsässischer Heımat, vielleicht eiıner Kleinstadt oder einem
Orf. Hıer lebten einst ZWeIl zänkısche Nachbarn, dıie mıt ihren nıchtigen
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Streitigkeiten SC  1e511C beım Bürgermeıister vorstellıg wurden. Nachdem
ß sıch iıhr Geschwätz geduldıg angehört und dann beschlossen hatte. dıe
aC auf sıch beruhen lassen, da plötzlıch eiınem der beiıden Stre1it-
ne noch Sanz Schlımmes C1n AHerTt burgenmeıstern, noch e1in boß
stuck we1ıß ich VOIN 1m ß ist ein wıdertheuffer.‘‘!® mpÖö: welst der Be-
schuldıgte dıes V Ol sıch und holt ZU Gegenschlag aus es Lüge, In Wırk-
iıchke1 se1 der andere selbst e1in Täufer, der ıhn habe verführen wol-
len Als dıe Aussage S6  1eßlıch UT chwüre und W1 Drohworte
bekräftigt wiırd, 1st der Bürgermeıster beruhigt Miıt der Aufforderung, sıch

vertragen, chıckt C: e1! heım. Ihm W al nämlıch chnell klar geworden:
Wer bereıt ist, KEıde schwören und WeET mıt selinem aCcC  arn in Unfrie-
den lebt, der ann keın Täufer se1In.
„Von ZWEYCND bosen nachbauren.
wen nachbauren, welche allweg mıt einander zanckten, kamen für den bur-
genmeıster eiıner kleinen ursach halb, ob 65 viıleicht umb eın henn oder
Zu thun WCEeLI, und hetten eyde viel STOSSCI klag, a1sSO das s1e den burgen-
me1ı1ister schıer taub machten und CI iIirem geschwetz nımme mocht zuhoren.,
gab CT inen Sar eın kurtzen esCNEIN Der e1in W äal aber insunderheıt eın nıdı-
C hadermetz, Ww1e inNnan Ir wol 19918 ın und do 1: sahe, das der burgen-
melster se1m nachbauren nıt eın sundere Sa  < gab Ooder eltstraf aufflegt, ward
viß hart ergrimpt, das Al nıt wıste, WAar VOT Z0 solt, und sprach
‚Herr burgenmeister, noch eın boß stuck we1b ich V Oll 1mM G} ist eın
wıdertheuffer Der ander sprach: ;  nedıiger herrT, E: eug in se1in halß: G1 ist
se einer und hat miıch auch gewelt darzu bringen, und thet darzu eın STOS-
SsSCcCHH schwur oder vier und sprach: ‚Wenn CS nıt VOT dem herr burgenmeister
WEeETIC, iıch wolt dır den (0)8) zerschlagen.‘ Der burgenmeıster W al fro, das
iren am, und sprach: ‚Gond hın, lheben fründt, unnd vertragen eüch se
mıt einandern! Dann ich siıhe wol euwerem schweren und neldigen nach-
burschaft, das ITr e1 keın widerteüffer Sınd:; ich glau nıt, das euwer emer.

BTr eın backen geschlagen wirdt, das wl den andern auch darhıielte.‘
Also kan eın herr nıt baß mıt olchen zenckıschen leüten darvonkommen,
dann kurtz abgewysen und sıch s. lassen vertragen.“““
Die kleine Begebenhe1 ist ZW ar hıstorisch nıcht verbürgt, könnte sıch aber
durchaus hnlıch 1im sa oder auch anderswo zugetragen en Nıchts

realıtätsfern Zänkısche Nachbarn hat 65 SCHAUSO WI1IEeE welse Rıch-
ter en Zeıten egeben. Und auch dıe beschriıebenen täuferischen
Verhaltensweisen erscheinen AaUuUs dem en gegriffen. SO benehmen ÜK
fer sıch: S1Ce schwören und drohen nıcht, suchen keıne Händel mıt irgend
Jjemandem, Ja, heber lassen sS1e. sıch noch einmal schlagen, ehe S1Ce selber



Gewalt anwenden. In den Quellen finden sıch genügen! Hınweise auf dıese
Girundsätze. Wer sıch anders aufführte, konnte schwerlıch den Brüdern
und Schwestern ehören. SO hält beispielsweıse der Pfarrer Steinlin VO

Hohenhasla: den Knecht Hans nıcht für eiınen Täufer, weil wlß auf dem
al  atz miıt anderen Knechten nfug angefangen habe!s Und auch eorg
Küsselbronn scheıint nıcht dazuzugehören, ennn sel neidig als ein
Mensch, der auf zwei U,  en gehe "419 Unmiuittelbar Wıckrams lıterarısche
Darstellung erinnert eıne andere Quelle, in der über das Verhalten Caspar
Zachers berichtet wiırd, der In erdacCc geraten WAäTr, mıt den 1 äufern
Gemennschaft pflegen dieweıl O; aber eın ne1ldiger mensch, der
sıch mıt andern nıt wol vertragen kan, al  er und zänk ngefangen,
auch mıt fluchen und schwören unrüew1g, und wehr sıch würd d

VO gemaınen Iannn für keın wıderteufer gehalten.‘“““
1ckram scheımint also nıchts Neues eboten aben, vielmehr verstand 3
längst Bekanntes unterhaltsam arrangıeren und spannend In Szene SEei-
T w  - ehr wollte T angeblich auch nıcht Die 1Im „Rollwagenbüchlein” VCOTI-

eiınten „schwenck vnd Historien“ ollten nach seinen eigenen Worten der
Kurzweıiıl dıenen, . nıemants ZU underweysung noch IGer, auch Sar n1e-
mandts zZu schmach, hon oder .u21 Hıer fand sıch vieles VON dem WIEe-
der, W as auf der Straße In Umlauf oder VOoN Wıckram selbst erfahren WOI -

den WT Gew1dmet 1st das Werk einem Colmarer Gastwiırt, der auch einen
Reise- bZzw so  n Rollwagen ZUT Jährlıc stattfindenden Messe SCH
Straßburg schıickte und mıt den Geschichten seınen CGästen Gesprächs-
STO lieferte.*? ber seicht, unpolitisc und Krıtıklos, WI1e Wıckram VOTI-

<1bt, 1st selne Darstellung oft nıcht Dem aufmerksamen Leser bietet E

doch mehr als bıllıge Unterhaltun und au auf dem Nıveau einer Reise-
ektüre
SO gewährt das lıterarısche Sammelsurium nıcht 11UT gule, sondern auch PIO-
vozlerende Einblicke In das aktuelle Geschehen, In mMensCcC  IC Verhaltens-
welsen und kulturelle Normen. Hıer wırd eın wen1g aus dem Nähkästchen
geplaudert, dort eın Seitenhieb verteilt oder Jjemand der Lächerlic  eıt
preisgegeben. Wıckram stellt nıcht 1Ur dar: CI bewertet auch und fordert ind1ı-
rekt seiner Leser auf, Posıtion beziehen. So wıird 1mM „Rollwagenbüchleıin“

VON jenem erzieherischen Antrıeh gegenüber der Umwelt sıchtbar, der
als eın rundzug VO Wıckrams lıterarıscher Tätigkeıt begriffen wird.®
Unter diıesem Gesichtspunkt erscheıint A lohnenswertrt, sıch dıe kleine Szene
noch eıiınmal SCHNAUCT anzusehen, In der 6S Ja nıcht 11UT Zzwel zänkısche
Nachbarn, sondern auch Täufer geht Möglıcherweise steckt hınter
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Wıckrams Darstellung doch mehr qals der unsch, dem eser ers-
TeUuUUNg bleten.
Zunächst einmal auf, daß dıe Täufer in einem ausgesprochen posıtıven
1C erscheınen. S1e Ssınd dıe eigentlichen Sleger, dıe über dıe beıden
Streıthäiähne moralısche Trıumphe felern. Hıer scheıint Wıckram fast eıne tau-
ferısche Posıtion einzunehmen, WENnN C dem Leser dıe „„Wel ihrer Ver-
derbtheıt VOT ugen und en ethıschen Nıveau der ] äufer>
de gehen äßt. Unterstrichen wırd diese Einstellung Hre dıe klar
vollzogene Umkehr des Täuferbildes Der mıt Schimpf und chande bela-
dene Wiedertäufer wandelt sıch ZU untadelıgen Menschen. Allerdings ist
Wiıckram zurückhaltend ın seınem er Er verhert sıch nıcht in CcChwarz-
weiıßmalereı. Öögen die Täufer anders oder besser se1n, auch dıe Welt
1st nıcht 1U SCHIECEC In Gestalt des welsen Bürgermeısters ze1gt S1e sıch VOoON

eıner freundlıcheren Se1ite Er entlarvt dıe beıden Lügner, erkennt, daß Ss1e
aufgrun iıhres unrühmlıchen Verhaltens keıne Täufer se1n können, geht
jedoch keinen chriıutt weilter. iıne Empfehlung, dıe Täufer qals ea NZU-

nehmen oder sıch ıhnen Sal zuzuwenden, erfolgt nıcht Dies könnte durchaus
se1ıne Rıchtigkeıit aben, denn WIEe 1m Schwank allgemeın üblıch, habe auch
i1ckram In seinem „Rollwagenbüchlein” keıne Vorbilder präsentieren wol-
len.“* 7A3 überlegen ware allerdings, ob Uurc Auswahl und Verarbeıtung des
toffes nıcht zwangsläufig eine sehr persönlıche ertung stattfindet.
Wıckram hätte sıch der Täufer nıcht anzunehmen brauchen, und auch dıe
posıitıve Art der Darstellung pricht für sıch. Feindlich kann ST ıhnen nıcht
gegenübergestanden en Wıe ausgepragt dıe Sympathıen älßt sıch
Jjedoch kaum mıt Sıcherheit erWıckrams Bıographie noch se1n
Werk geben uSskKkun darüber
Zumindest bot Colmar, dıe al In der Wıckram als unenhelıcher Sohn e1-
1168 angesehen Patrızıers ohl 1m ersten ahrzehn des Jahrhunderts gebo-
Iecn wurde,* genügen Möglıchkeıten, mıt Täufern in Kontakt treten Oder
zumındest Näheres über ihre aubens- und Lebenswelt rfahren Anders
als in Straßburg beherbergte dıe ZW ar keine ras  en enker VO FOr-
mat eines eIcCAN10T Hoffman oder Sebastıan Franck, aber auch hıer gab e

unbequeme Gestalten. Da W ar jener Thomas üller:; der S25 HIC antı-
klerikale en auf sıch aufmerksam emacht hatte und bald darauf zu

1 äufer geworden war.?® Miındestens zweımal warbh ] f zwıschen 530 und
535 VON der Kanzel In St Martın für dıe Täufer, und auch SN gab 6S noch
Lebenszeichen VO iıhm.*’ Ihomas üller nıcht der eINZ1ZgE, der sıch
der 5245 anschwellenden reformatorıischen ewegung beteiligte und bald
den Weg den ] äufern fand, dıe in und Colmar bıs 1INns V Jahrhundert
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hiınein aktıv waren.“® Obwohl hnlıch WI1IEe In Straßburg nıcht mıt er Härte
S1e VO  CHh wurde, War den Brüdern und Schwestern auch hlier

unmöglıch, sıch frei entfalten. Vıeles ‚pIelte sıch 1m Verborgenen ab Eın
ffenes Geheimmnıis, das auch Wıckram ekannt War Als OT: In seinem ‚„Dıa-
10g VO der unken (4555) auf dıie T äufer sprechen kommt, wırd ein
abgelegenes Haus ZU gee1gneten für eheıme Ireffen i1ckram schıiıl-
dert, w1e ß nach reic  ıchem Alkoholgenuß 1m Iraum HTC den wınterl1-
chen Schwarzwald gestapft se1 und plötzlıch VOT eiıner alten Klause gestan-
den habe Gern hätte wi8 sıch aufgewärmt, aber dıe ngs 1eß ıh: zögern
Mörder könnten sıch ıIn dem Gemäuer aufhalten. ()der ollten 65 Täufer se1nN,
dıe dort Feuer saßen?

Ich (6180 ‚Wer NUuT keın morder driınnen,
Sunst kem ich ungletzt nıt VO hınnen.‘
Ich blıckt hıneın und sah beim fewr
Kın INan, daucht miıch nıt ungehewr.
Er hat eın buch auftf se1ner c  (0)
Das Was nıt sunderlıchen groß,
Auß diıesem C ernstlich laß
Eın holtzhawer bey 1mM saß
Ich OC ‚Diß sınd ZWenNn euffer oW1
Und 1e mich ST1 in gheimn1%.
/Zuletzt hort ich wol VO  —_ 1In, das
Ir keıiner Sal keın euffer Was
Verstund auch des alten redt,
Das B nıt weıt se1in WONUNS het
Im wa in einem bruderhauß
Und Was darum kumen herauß,
W asser schepffen 1Im tranck
Auß e1ım brunnen, dar
Hats bey 1m stohn in zweıen rugen
Ich thet miıich freuntlıch in fügen,“

Obwohl dıie ] äufer 11UT flüchtig erwähnt werden, hiınterlassen s1e auch in cdhe-
SC Fall keinen unangenehmen 1INATrTuC beım Leser. Vor Verbrechern bZzw
Mördern muß INan sıch fürchten, nıcht jedoch VOT JT äufern, dıe, In hre 1ıbel-
ektüre versunken, still d| Feuer sıtzen. Wıckram zeichnet e1n überaus
friedfertiges Bıld, wahrt jedoch auch hıer den Abstand Tst als feststeht, dalß
dıe beiıden Gestalten keıne Täufer sınd, betritt der Iraumreisende das Haus.
Wıederum scheıint der Autor sıch mıt den Täufern nıcht näher einlassen
wollen, ohne iıhnen ablehnend gegenüberzustehen. Z/u überlegen wäre, ob
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diese eher offene, tolerante des Umgangs mıt eiıner verfolgten Mınder-
heıt überhaupt In Wiıckrams paßt
In der Forschung herrscht Eınıgkeıit darüber, daß Wiıckram keın nhänger
der katholische Kırche geblieben 1ste fanatısch, aber mıt SaNZCI See-
le bekennend, habe 1: jenen gehö dıe den egen der Reformatıon
SC  1C aufnahmen und weıtergaben.““-” Allerdings ist weder klar ersicht-
lıch, welchem Zeıtpunkt dieser Wechsel stattfand.,?' noch Wwı1e das
NECUEC 1mM einzelnen aussah. Dıe Reformatıon ın Colmar noch
nıcht offiızıell eingeführt,” als der bereıts evangelısch SCSONNCNC ıckram
seine Heımatstadt verließ, mıt Begınn des Jahres B in Burk-
eım/kaıserstuhl alg Stadtschreiber wirken. 1ıckram dem Protestantis-
INUS Zzuzuordnen, reicht als Standortbestimmung eıgentliıch nıcht AUs, aT1iur
gab 6S viele Rıchtungen und Strömungen, denen E sıch theoretisch hätte
anschheben können. So Sınd calvınıstische Eıinflüsse entdeckt“* und mıt dem
Hınweis wıeder verworfen worden, daß CS d} konfessionellen Reflexen INn
einem speziıfiıschen Sinne fehle. Wiıckrams Haltung gegenü  T den Täufern
scheıint jedenfalls auf keıin doktrinäres, sondern eın recht ffenes refor-
matorıisches Verständnıis hınzuwelsen. Möglıcherweıls gehörte E jenen,
dıe der relıg1ösen Auseinandersetzungen mıiıt ıhren Oft harten Konsequenzen
für Andersdenkende infach überdrüss1g und einem indıvıduell
gefärbten Glaubenserleben anden, das sıch jeder eindeutıgen /uordnung
entzıieht. Zu diıeser Eınstellung könnte PasSSCH, daß ıckram einen aufs Rad
geflochtenen, sterbenden en VOI höhniıschen ngrıffen in Schutz nımmt“
oder in seinem „Rollwagenbüchleınn“‘ nıcht NUTr den „Luterischen‘‘“”, sondern
auch den 1Täufern eın passables Zeugn1s ausstellt. Vıelleicht zeıigt sıch hıer

VO jenem zukunftsorjientierten Denken, das ypısch für Wıckrams
erzıieherisches iırken SCWESCH se1: „DdeIN Weg 1st derjen1ge einer poetischen
Antızıpation möglıcher Freıiheıt, Gleichheit und Brüderlichkeit.‘‘®
Sollte 6S dieses ea zumındest INn Ansätzen egeben aben, erwachsen
konnte 6S 11UI auUus den Irümmern einer CArNISUÜIcCcheEN Welt, dıe verzweiıfelt
eine Erneuerung Tang. uch ıckram machte keinen ehl daraus, daß das
Lehrgebäude der römiısch-katholischen Kırche brüchıg geworden Wäal und
dıe geistliıchen Repräsentanten versagt hatten. In seinem „Rollwagen-
büchlein“ finden sıch tlıche antıklerikale Außerungen, dıe sıich nıcht 1Ur

dumme und verkommene Geistliche riıchten, sondern auch das
Wallfahrtswesen. dıe Anrufung der eılıgen, dıie Ohrenbeichte und dıe Fa-
stengebote.“” ewWw1 gehörte Wıckram nıcht jenen, dıe sıch energıisch und
lautstark ın Szene eizten ET Wäal eın Beobachter, der Gelesenes mıt LIie
tem auf seiline verband und, dıdaktısch autfbereıtet, weıtergab.
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Miıt se1lner zwıschen Neutralıtät und Sympathıe schwankenden Haltung e
genüber den Täufern steht Wıckram ahseıts des eigentlichen Kampf{fge-
schehens. | D entschıed sıch für keine der beıden Seılten. er R dıe
Täufer In den Hımmel, noch 1e &8 S1e. für Ausgeburten der ölle, dıe G

bekämpfen galt Bezogen wırd eiıne vermıittelnde Posıtıon, cdıe weiıt entfernt
ist VON Katharına flammendem ädoyer für dıe Täufer*®, aber auch mıt
Grimmelshausens utopıschem ea täuferiıschen Lebens 1Im über einhundert
TE spater erschıenen „Simplicissimus""“ wen1g gemeln hat

Urkundliche Quellen ZUT hessischen Reformatıionsgeschichte, Vıerter Band Wiıedertäu-
erakten S 16206, hrsg VO!  —_ Günther Franz, arburg 1951, ül

Quellen ZUT Geschichte der T äufer, en und alz, hrsg VO!]  —_ anfred Trebs, (jüters-
loh 1951, Za

Urkundliche Quellen ZUT hessischen Reformationsgeschichte (wıe Anm. 264
Quellen ZUT Geschichte der Täufer, ayern IL, hrsg VO  —_ arl chornbaum, Gütersloh

Quellen ZUT Geschichte der Täufer, (wıe Anm 2 F5
SO ist VO!  —_ einer „teuflıchen ruderschaft  .06 dıe ede uellen ZUT Geschichte der Wilie-

dertäufer, I1 Markgraftum randenburg |Bayern Abteıulung], 76); und uch 1ın Mün-
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